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1 Einleitung und Problemstellung

Der Sport gehört nicht nur zu den beliebtesten Aktivitäten innerhalb der Bevölkerung. Er erfüllt darüber hinaus wertvolle gesellschaftliche Funktionen erzieherischer, sozialer und gesundheit​licher Art. Dies macht die Bereitstellung der Bedingungen, welche das Ausüben von Sport gemäß den Bedürfnissen der Bürger ermöglichen, zu einer Aufgabe öffentlicher und zivilgesellschaftlicher Institutionen.
Sport ist ein sehr facettenreiches gesellschaftliches Feld. Das gilt nicht nur etwa für die Differenzierung in Leistungs- und Breitensport. Auch innerhalb des Breitensports sind die Ausprägungen zahlreich. Während manche Formen des Sporttreibens weitgehend „autonom“ durchgeführt werden können, bedarf es für viele andere einer mehr oder weniger umfassenden Organisation. Diese lässt sich wiederum nur durch den Einsatz bestimmter Ressourcen bewerk​stelligen, welche baulicher, organisationaler und personeller Natur sind. Die Organisation des Sporttreibens innerhalb einer regionalen Einheit stellt sich somit als komplexe Aufgabe dar. Umso mehr trifft dies für die Prognose des zukünftigen Sporttreibens zu, womit Sport​entwicklungs​planungen zu einer wissenschaftlichen Aufgabe werden. Daher wurde der Arbeitsbereich Sportökonomie und Sportsoziologie der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel im Spätsommer 2013 durch den Kreissportverband Rendsburg-Eckernförde mit einer ent​sprechenden Aufgabe betraut. Das Projekt wurde weiterhin finanziell unterstützt durch den Kreis Rendsburg-Eckernförde, das Land Schleswig-Holstein sowie den Landessportverband Schleswig-Holstein.
Der vorliegende Kurzbericht fasst die Ergebnisse der umfangreichen Untersuchungen, welche im Rahmen dieser Sportentwicklungsplanung durchgeführt wurden, zusammen. Hierzu werden wir im folgenden Abschnitt 2 zunächst den Kreis Rendsburg-Eckernförde und die in ihm stattfindenden sportlichen Aktivitäten kurz beschreiben. Darauf folgt in Abschnitt 3 eine Beschreibung von Anlage und Methodik der einzelnen empirischen Untersuchungen, bevor wir uns in Abschnitt 4, dem Hauptteil dieses Berichts, der Darstellung der Ergebnisse derselben widmen, wobei es insbesondere um die Identifikation der zentralen Herausforderungen an die zukünftige Organisation des Sports im Kreis Rendsburg-Eckernförde geht. Empfehlungen zur Bewältigung derselben werden in Abschnitt 5 formuliert, bevor wir mit einem kurzen Resümee schließen. 
2 Der Kreis Rendsburg-Eckernförde
Dargestellt werden im nachfolgenden Abschnitt das Kreisgebiet, die Einwohnerdichte sowie die Verwaltung, die durch einen kurzen Überblick des Sports im Kreis Rendsburg-Eckernförde ergänzt werden.
2.1 Gebiet, Einwohner, Verwaltung
Der seit der Kreisgebietsreform von 1970 bestehende Kreis Rendsburg-Eckernförde hat rund 268.018
 Einwohner und ist dabei der flächengrößte Kreis Schleswig-Holsteins. Dementsprechend zählt er mit einer Bevölkerungsdichte von 123 Einwohnern pro Quadrat​kilometer zu den eher dünn besiedelten Regionen des Bundes​landes (178 Einw./km2). Die namengebenden Städte sind zugleich die größten des Kreises. Darüber hinaus grenzt sein Gebiet direkt an Neumünster sowie die Landeshauptstadt Kiel. 
Der zentrale Verwaltungssitz des Kreises, der sich in vier Städte, drei amtsfreie Gemeinden und 158 Gemeinden in 14 Ämter untergliedert, ist Rendsburg. 
2.2 Sport
Die Selbstverwaltung des organisierten Sports wird durch den Kreissportverband Rendsburg-Eckernförde wahrgenommen. Er ist die Dachorganisation von 312 Sportvereinen des Kreises, welche zusammengenommen knapp 87.125
 Mitglieder zählen. Die größten Sportvereine mit jeweils über 2.000 Mitgliedern sind der Turn- und Sportverein Kronshagen, der Turn- und Sportverein Altenholz, die Sportvereinigung Eidertal Molfsee sowie der Eckernförder Männer-Turnverein. Die Sportvereine bieten ein umfangreiches und vielseitiges Angebot an, welches weit über die traditionellen Sportarten hinausgeht. Der geografischen Lage entsprechend sind Segeln und Surfen, der ländlichen Struktur entsprechend Reiten verhältnismäßig populäre Sportarten im bundesüblichen Vergleich.
3 Anlage und Methodik der Untersuchungen
Dem vertraglich vereinbarten Auftrag gemäß wurden, um ein möglichst umfassendes Bild der Situation und Entwicklung des Sports im Kreis Rendsburg-Eckernförde erstellen zu können, verschiedene Untersuchungen durchgeführt. Das Ziel der Untersuchungen bestand darin, Bestand und Bedarf an Sportgelegenheiten zu ermitteln, um diese aufeinander abstimmen zu können (Optimierung von Angebot und Nachfrage). Die Gegenstände dieser Untersuchung waren die (Sport treibende) Bevölkerung (individuelle Ebene), die Sportvereine (organisatio​nale Ebene) und die Sportstätten (bauliche bzw. räumliche Ebene) des Kreises. Hierbei kamen verschiedene sozialwissenschaftliche Forschungsmethoden zum Einsatz.
3.1 Bevölkerung (Bedarfsanalyse)
Wichtiges Element einer jeden Untersuchung, die sich mit der gesamten Bevölkerung einer regionalen Einheit befasst, ist die Demografie. Das gilt mithin auch für den Sport, welcher praktisch quer durch alle gesellschaftlichen Altersgruppen, Schichten etc. beliebt ist und entsprechend nachgefragt wird. Die Daten zu Bestand und prognostizierter Entwicklung der Bevölkerung des Kreises und ihrer Altersstruktur wurden vom Statistischen Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein – das Statistikamt Nord – sowie der Bertelsmann-Stiftung bezogen und statistisch ausgewertet. 
Des Weiteren wurde mittels eines zweiseitigen Fragebogens eine postalische papier​schriftliche Befragung der Bevölkerung durchgeführt. Das Untersuchungsinstrument umfasste unter anderem Fragen zum Sportverhalten sowie zu diesbezüglich wahrgenommenen Problemen und Wünschen. Angeschrieben wurde eine gemäß dem Bevölkerungsproporz der Ämter re​präsentative Stichprobe von 3.686 Personen. Die Auswahl erfolgte zufällig. 
Jedem Anschreiben wurden vier Exemplare des Fragebogens beigelegt mit der Bitte an den Empfänger, diesen gegebenenfalls an weitere im Haushalt lebende Personen weiterzureichen bzw. mit/für gemeinsam im Haushalt lebende Kinder/n auszufüllen, um auch für diese zukunfts​bezogen besonders relevante Altersgruppe Daten erheben zu können. Die Rück​sendung der Fragebögen erfolgte portofrei per beigefügtem Rückumschlag an die Universität Kiel.
3.2 Sportvereine (Bedarfs- und Bestandsanalyse)

Ebenfalls schriftlich befragt wurden die Sportvereine des Kreises. Das Untersuchungs​instrument umfasste insgesamt 24 Fragenkomplexe zu den Themen Mitglieder, (ehrenamtliche) Mitarbeiter, Angebote, Sportstätten, Konkurrenz, Kooperationen, Ziele und Probleme. Er konnte online ausgefüllt werden. Zu diesem Zweck erhielten alle Sportvereine, von denen dem Kreissportverband E-Mail-Adressen vorlagen, ein Anschreiben mit einem Link zum Fragebogen. Die restlichen Vereine bekamen den Fragebogen papierschriftlich zugesandt, ebenso wie auf Wunsch die anderen Vereine.
In einem weiteren Untersuchungsschritt wurden im Nachgang dieser Befragung mit Vertretern von sechs ausgewählten Sportvereinen des Kreises qualitative mündliche Interviews geführt, um die Befunde der schriftlichen Befragung zu validieren und auf verschiedene Thematiken vertiefter eingehen zu können. So wurden beispielsweise ein Großverein, ein ländlicher Verein, Vereine mit spezifischen Sportangeboten sowie eine Spielvereinigung befragt. Dies geschah auch vor dem Hintergrund der im Abschlussbericht dargestellten Good-Practice-Beispiele.

3.3 Sportstätten (Bestandsanalyse)

Zur Untersuchung der Sportstätten wurden die Gemeinde-, Amts- und Stadtverwaltungen schriftlich angefragt. Erhoben wurde neben Adresse, Art, Eigentümer und Betreiber der Sportstätten auch deren qualitativer Zustand. Zudem wurden die Belegungspläne der Sportstätten angefragt. Ergänzt und vervollständigt wurden diese Daten durch die Sportstätten​erhebungen des Statistikamts Nord aus den Jahren 2006 und 2014.
 Mit dem Schulentwicklungsplan des Kreises Rendsburg-Eckernförde wurde ein weiteres öffentliches Dokument herangezogen, um die in Anbetracht der demografischen Entwicklung bevorstehenden Schulschließungen, welche auch die entsprechenden Schulsportstätten betreffen, berücksichtigen zu können.
Wiederum im Sinne einer Validierung und Vertiefung des bis dahin gewonnenen Bildes zu Be- und Zustand der Sportanlagen wurden 73 Expertenbegehungen vor Ort durchgeführt, wobei zur Dokumentation Begehungsprotokolle einschließlich Fotografien angefertigt wurden. 
Die Anschriften sowie weitere im Rahmen der Untersuchung ermittelte Daten zu Sportstätten und -vereinen wurden in ein Geografisches Informationssystem (GIS) überführt.
4 Ergebnisse
Die Struktur der folgenden Ergebnisdarstellung orientiert sich an den in Abschnitt 3 angeführten Teiluntersuchungen.
4.1 Demografische Entwicklung

Der deutschlandweite demografische Trend zu einer schrumpfenden und alternden Bevölkerung ist mittlerweile allgemein bekannt. Exakte Voraussagen, insbesondere für längere Zeiträume, sind naturgemäß nicht realisierbar, da mit einigen Unwägbarkeiten behaftet. Vor allem zukünftige Wanderungsbewegungen, welche aktuell selbst auf dem Land den durch geringe Geburtenraten verursachten Bevölkerungsrückgang partiell kompensieren, sind in ihrer Richtung und ihrem tatsächlichen Umfang schwierig vorherzusehen. Nichtsdestotrotz führen statistische Ämter regelmäßig Bevölkerungsvorausberechnungen durch, welche sich in der Vergangenheit zumeist als näherungsweise zutreffend erwiesen haben und welche eine Grundlage für die Planung demografieabhängiger Prozesse liefern. Abbildung 1 zeigt die prognostizierte Entwicklung der Gesamtbevölkerung des Kreises Rendsburg-Eckernförde bis zum Jahr 2027. Demnach wird sie innerhalb dieses Zeitraums um rund 4% zurückgehen. Die leichte Biegung der Linie im Diagramm zeigt an, dass sich dieser Trend mit der Zeit noch weiter verstärkt.
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Abbildung 1:
Zukünftige Bevölkerungsentwicklung im Kreis Rendsburg-Eckernförde.
Deutlicher als dieser quantitative ist der qualitative demografische Wandel, womit die Altersstruktur der Bevölkerung gemeint ist. Abbildung 2 zeigt die Verschiebung dieser Struktur bzw. „Alterung“ der Gesellschaft.
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Abbildung 2:
Aktuelle und zukünftige Altersstruktur der Bevölkerung des Kreises Rendsburg-
Eckernförde.
4.2 Bevölkerungsbefragung
Um die Sportentwicklung eines Gebietes kurz- und langfristig planen zu können, ist die Kenntnis der aktuellen und zukünftigen Nachfrage nach Möglichkeiten zum Sporttreiben notwendig. Bei der hierfür durchgeführten Befragung wurden von 573 Haushalten (15,5% der Aussendungsstichprobe) 1.140 Fragebögen (30,9%) zurückgesandt. Obwohl sich der Frage​bogen explizit auch an Nichtsportler richtete, kann davon ausgegangen werden, dass Sport​treibende in der Auswertungsstichprobe, wo sie rund 80% ausmachen, überrepräsentiert sind, da sie naturgemäß ein größeres Interesse an einer sportbezogenen Befragung haben, was in Anbetracht ihrer hier gegebenen Intention allerdings unproblematisch ist. Abbildung 3 gibt eine Übersicht der Altersverteilung der Stichprobe, welche als repräsentativ bezeichnet werden kann.
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Abbildung 3:
Altersstruktur der Befragungsstichprobe (n=1.122).
Die Befragten bewerten das Sportangebot in ihrer Gemeinde, ihrem Amt oder ihrer Stadt durchschnittlich mit der Schulnote 2,5. Diejenigen, die keinen Sport treiben, geben hierfür als häufigste Gründe einen Mangel an Zeit (41%) und/oder Interesse (34%) an. 24% können aus gesundheitlichen Gründen keinen Sport treiben. 

Wer generell Sport treibt, tut dies im Mittel 2,75 Mal pro Woche. Zwei Drittel der Sport​treibenden sind Mitglied in einem Sportverein. Allerdings geben nur 40% der Aktiven an, dass ihr Sport auch durch einen Verein organisiert wird. 37% organisieren ihr Sporttreiben selbst, wobei es sich praktisch ausschließlich um Läufer, Schwimmer und Radfahrer handelt.
 Weitere 15% treiben Sport in einem Fitnessstudio. Dieser hohe Anteil verwundert nicht, ist doch die Sammelkategorie „Fitness-/Kraftsport“ (u.a. Kraftsport, Spinning, Aerobic) mit 20% die am häufigsten betriebene Sportform (vgl. Abbildung 4). Der Anteil der zweithäufigsten Sport​kategorie, dem Laufen, ist im Vergleich nur etwa halb so groß, wobei jedoch Walking und Wandern (6%) getrennt gezählt wurde. Weitere häufig genannte Sportformen sind die ebenfalls unscharf abgegrenzte Kategorie „Turnen und Gymnastik“ (7,8%) sowie Fußball (6,7%). 
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Abbildung 4:
Beliebteste Sportarten in Prozent (n=779).
In einem günstigen Mitgliedsbeitrag sehen die Sportvereinsmitglieder unter den Befragten (n=621) das aus einer Reihe von im Fragebogen vorgegebenen zutreffendste Merkmal ihres Vereins (79% halten dies für „zutreffend“ oder „eher zutreffend“). Ebenfalls eine hohe Zustimmung erhalten die Items „qualifizierte Trainer und Übungsleiter“ und „vielfältiges Angebot“ (je 64%). Die geringsten Zustimmungsraten ergeben sich bei der Flexibilität der Trainingszeiten (41%) und dem Angebot an Trendsportarten (44%). 
Betrachtet man allerdings die Erwartungen aller Befragten an Sportvereine im Allgemeinen, so sind Trendsportarten mit 59% neben „Geselligkeit“ (44%) das im Vergleich am wenigsten gewünschte Merkmal. Am wichtigsten sind ihnen dahingegen Angebotsvielfalt (92%) und Sportstättenqualität (92%).
Die Frage, ob die Befragten bestimmte Sportformen gerne ausüben würden, aber derzeit nicht können, bejahte ein Drittel. Von diesen werden Fitnesssport und Schwimmen mit je 11% am häufigsten genannt. Auch Kampfsport (9%), Tanzen und Zumba (je 7%) werden relativ häufig gewünscht. Häufigster, von 56% angegebener Grund für die Abstinenz von der Wunschsportart ist der Mangel an entsprechenden Angeboten. Für jeweils rund 20% sind hierfür (auch) der Preis, die räumliche Entfernung oder ein Informationsmangel zum Angebot ausschlaggebend. Für 17% existiert kein zeitlich passendes Angebot.
4.3 Sportvereine 

Sportvereine stellen die organisationalen und personellen Ressourcen bereit, welche für das Betreiben zahlreicher Sportarten unerlässlich sind. Im subsidiären deutschen Sportsystem sind sie insbesondere für den Kinder- und Jugendsport das Rückgrat. 
4.3.1 Schriftliche Befragung

Der Rücklauf der Befragung betrug 79 Fragebögen (25%). Diese Vereine sind durchschnittlich beinahe 500 Mitglieder stark und damit deutlich größer als ein mittlerer Verein der Grundgesamtheit (281 Mitglieder). Abgesehen davon kann die Stichprobe als repräsentativ bezeichnet werden. Ihre Mitglieder umfassen zusammen 44% aller Vereinsmitglieder des Kreises Rendsburg-Eckernförde. Trotz ihrer Größe rekrutieren die Vereine ihre Mitglieder aus einem eher engen Einzugsgebiet. So kommt in drei Vierteln der Vereine mehr als die Hälfte der Mitgliederschaft aus demselben Postleitzahlengebiet. 
Im Durchschnitt arbeiten im Sinne des Ausfüllens einer bestimmten Position/Funktion 25 Mitglieder regelmäßig ehrenamtlich in einem Sportverein des Kreises. Damit liegt der Besetzungsgrad über alle Vereine und zu vergebenden ehrenamtlichen Positionen hinweg bei 94%. Hauptamtliche Beschäftigungsverhältnisse sind dagegen in den Sportvereinen des Kreises weiterhin ein eher seltenes Phänomen. So haben 70% aller Vereine keinerlei hauptamtliche Mitarbeiter.
Ehrenamtliches Engagement ist ein zentraler Garant für geringe Mitgliedsbeiträge. Die mittleren monatlichen Mitgliedsbeiträge sind getrennt nach Altersstufen und in Form von Medianwerten
 in Abbildung 5 dargestellt, da die arithmetischen Mittelwerte insbesondere im Erwachsenenbereich durch wenige Ausreißer stark nach oben verzerrt sind. Gleiches gilt für Aufnahmegebühren, welche von der Mehrzahl der befragten Sportvereine gar nicht erhoben werden. Fünf der Vereine bieten über die hier dargestellte Staffelung hinaus gesonderte Mitgliedsbeiträge für Familien an. 28% der Vereine verlangen in ebenfalls geringem Umfang (Median: 3€ für Kinder und Jugendliche, 5€ für Erwachsene) von ihren Mitgliedern zusätzliche Mitgliedsbeiträge oder Aufnahmegebühren für die Nutzung von Angeboten bestimmter Sparten, zumeist Tennis (5 Vereine), Voltigieren/Reiten und Handball (je 3).
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Abbildung 5:
Mittlere monatliche Mitgliedsbeiträge in € (Medianwerte; n≥67).
Die Sportangebote der Vereine wurden nach Sommer/Winter sowie offenen und spezifischen Angeboten getrennt erhoben. Die Häufigkeiten dieser sind der Einteilung entsprechend den Abbildungen 6 bis 9 zu entnehmen. 
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Abbildung 6:
Anzahl offener Sportangebote im Winter.
Die meisten offenen Angebote machen durch das ganze Jahr hinweg die Schützenvereine in der Stichprobe. Deutliche jahreszeitliche Unterschiede bei den offenen Sportangeboten gibt es bei den Sportarten Turnen/Gymnastik, Tischtennis, Handball und Badminton einerseits (jeweils mehr Winter- als Sommerangebote) sowie Tennis, Rudern/Kanu und Segeln andererseits (jeweils mehr Sommer- als Winterangebote). Relativ unabhängig von der Jahres​zeit ist die Angebotsanzahl außer im Schießsport auch in den Sportarten Fußball und Leichtathletik.
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Abbildung 7:
Anzahl offener Sportangebote im Sommer.
Die meisten spezifischen Angebote existieren vor allem im Winterhalbjahr im Bereich Turnen/Gymnastik. Auch Fußball und Tanzen sind ganzjährig sehr beliebt. Spezifische Tennisangebote sind im Sommer deutlich häufiger, solche im Tischtennis dagegen im Winter.
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Abbildung 8:
Anzahl spezifischer Sportangebote im Winter.
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Abbildung 9:
Anzahl spezifischer Sportangebote im Sommer.
Rund ein Drittel der Sportvereine plant, in näherer Zukunft ein oder mehrere neue Sportangebote einzuführen. In diesem Zusammenhang am häufigsten genannt werden Tanzen (8 Mal) und Gesundheitssport (4 Mal). Ebenfalls etwa ein Drittel der Vereine würde gerne bestimmte Sportangebote realisieren, kann dies derzeit jedoch nicht. Die häufigsten Ursachen für das Scheitern der Einrichtung eines neuen Angebotes sind fehlende (qualifizierte) Trainer/Übungsleiter (48%) sowie ein Mangel an Sportstätten(-kapazitäten) (44%). Dieser Mangel betrifft Sporthallen stärker als Außenanlagen. So empfinden immerhin 32% der befragten Sportvereine im Winter einen Mangel die Nutzungsmöglichkeiten eigenen Sportanlagen betreffend. In Bezug auf fremde (in der Regel kommunale) Sportanlagen sind es in dieser Jahreszeit ebenso viele, im Sommer dahingegen nur etwa die Hälfte (eigene Anlagen: 14%; fremde Anlagen: 16%). Allerdings planen lediglich 5% der Vereine die Übernahme bzw. den Bau einer neuen Sportstätte. Immerhin 12% wären unter bestimmten Bedingungen (z.B. finanzieller Kostenausgleich durch die Gemeinde) bereit, die Bewirtschaftung einer kommunalen Sportanlage zu übernehmen.
Die Sportvereine wurden auch zu weiteren (potenziellen) Problemen befragt, wobei bestimmte Aussagen vorgegeben wurden, welche auf einer fünfstufigen Skala von 1 = „trifft zu“ bis 5 = „trifft nicht zu“ hinsichtlich ihrer Bedeutung bewertet werden konnten (s. Abbildung 10). Hierbei zeigt sich, dass die Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeiter in ihrer eigenen Wahrnehmung das Hauptproblem der Vereine darstellt. Eher geringe Probleme sieht man dagegen bei der Qualität der eigenen Sportangebote und der Zusammenarbeit mit anderen Institutionen. 
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Abbildung 10:
 Probleme der Sportvereine, geordnet nach Relevanz (1 = „trifft zu“, 5 = „trifft nicht zu“; n≥68).
Solche Kooperationen sind mittlerweile keine Seltenheit mehr. So kooperieren zwei Drittel der Befragten mit anderen Sportvereinen und immerhin rund die Hälfte mit Schulen. Bei den Kooperationen mit anderen Sportvereinen handelt es sich in über der Hälfte der Fälle um die gemeinsame Nutzung von Räumlichkeiten. Je 17% entfallen auf Trainings- sowie Spiel-/ Wettkampfgemeinschaften. Auch in der Zusammenarbeit mit Schulen steht der Sportstättenaspekt im Vordergrund (62%); auf gemeinsame Angebote und Projekte entfallen 24%. Andere Kooperationspartner, beispielsweise Krankenkassen, spielen vergleichsweise eine unter​geordnete Rolle.

Gleichzeitig empfinden Sportvereine andere Sportvereine als ihre wichtigsten Konkurrenten (44%) und zwar hauptsächlich um Mitglieder. Immerhin knapp ein Drittel der Sportvereine sieht die Schulen als Konkurrenten um Sportstätten und Mitglieder. 
Das wichtigste Ziel der Sportvereine des Kreises besteht nach eigenen Angaben darin, weiterhin einen günstigen Mitgliedsbeitrag gewährleisten zu können (vgl. Abbildung 11). Der Angebots​fokus liegt auf dem Freizeitsport und auch die Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeiter ist der Problem​wahrnehmung entsprechend ein wichtiges Ziel. Von eher bis sehr geringer Bedeutung sind dahingegen die Gründung von Trainings- und Spiel-/ Wettkampfgemeinschaften sowie Fusionen mit anderen Vereinen.
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Abbildung 11: Ziele der Sportvereine, geordnet nach Relevanz (1 = „trifft zu“, 5 = „trifft nicht zu“; n≥64).
Zum Abschluss des Fragebogens wurde die Zufriedenheit mit den Leistungen der Kommune thematisiert. Hierbei zeigen sich die Sportvereine am meisten zufrieden mit der Infrastruktur rund um die Sportstätten. Nahezu zwei Drittel sind hiermit „sehr“ bzw. „eher zufrieden“. Die Qualität der Sportanlagen selbst erhält eine eher mittlere Bewertung (52% Zufriedene) und am wenigsten zufrieden sind die Vereine mit der Hilfe zum Erhalt vereinseigener Sportanlagen (36%).
4.3.2 Mündliche Interviews

Die qualitativen Interviews in den Sportvereinen bestätigen größtenteils das durch die schriftliche Befragung gewonnene Bild. Allerdings sind manche Vereine von den allgemein wichtigsten Problemen weniger betroffen bzw. bewältigen diese vergleichsweise gut, weshalb sie als Good-Practice-Beispiele beschrieben werden können. 
Ein großes Problemfeld stellt für die Vereine angesichts des demografischen Wandels die Gewinnung von neuen Mitgliedern dar. Dadurch entsteht zwischen den Vereinen ein Wettbewerb vor allem um junge Mitglieder, welchem erfolgreiche Vereine durch besondere Bemühungen bei der Mitgliederwerbung begegnen, anstatt passiv auf Anmeldungen zu warten. Zu diesen Bemühungen zählen Maßnahmen wie Tage der offenen Tür oder Schnupper​angebote und grundsätzlich selbstverständlich gute Angebote durch eine entsprechende personelle und räumliche Qualität, welche durch eine resultierende Mundpropaganda lang​fristig zu Erfolg führt. In diesem Zusammenhang beachten einige Vereine bei der Entscheidung über die Einrichtung neuer Angebote strategisch die demografische Entwicklung, was heißt, dass seniorenkompatible Sportformen bevorzugt werden, worauf auch der obige Befund zu neu einzurichtenden Sportformen hindeutet.
Speziell im Nachwuchswettkampfsport und hier wiederum besonders in den Mannschafts​spielen engagierte Vereine bemühen sich auch verstärkt um die Organisation von Spiel- und Trainingsgemeinschaften und vereinzelt haben auch bereits Fusionen stattgefunden. Jedoch scheuen auch manche Vereine solche Kooperationen, teils aus Angst, gerade dadurch Mit​glieder an den Kooperationspartner zu verlieren. Das Haupthemmnis stellt bei diesen Prozessen aber der drohende Verlust der eigenen, traditionellen Identität dar. 
Auch für das Problem der Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeiter können einige Interview​partner über Lösungsansätze berichten. Hierzu gehören das Zahlen von Aufwands​entschädigungen und die Finanzierung von Aus-, Fort- und Weiterbildungen. Auch das intensive Bemühen um Ehrenamtliche, etwa durch persönliche Ansprache, wird genannt. Einen weiteren Ansatz stellt das Mentoren-/Assistentensystem dar, durch welches junge Vereins​mitglieder „sanft“ an ein Ehrenamt herangeführt werden. 
Das dritte große Themenfeld ist die Sportstättensituation. Generell bestätigen die Interview​partner, dass die Kapazitäten in der Vergangenheit geringer geworden sind. Allerdings hänge dies auch mit der Organisation und Verteilung der Anlagen zusammen. So sei beispielsweise weithin bekannt, dass zahlreiche Sportvereine von der Kommune einmal zugeteilte Nutzungs​zeiten über die Zeit ihres tatsächlichen Bedarfs hinaus „horten“ aus Angst, im Falle eines erneuten Bedarfs keine neuen Nutzungszeiten mehr zu erhalten. Auch die Einführung der Ganztagesschule führte zu einer Verknappung von Sportanlagen-, vor allem an Hallenkapazitäten.

Einige wenige Sportvereine beschäftigen sich daher und auch vor dem Hintergrund ihrer Kenntnis der öffentlichen Haushaltslage intensiv mit der Möglichkeit, eigene Sportanlagen zu errichten. Die größte Schwierigkeit stellt dabei naturgemäß die Finanzierung dar, welche, wenn überhaupt, nur mittelfristig und aus verschiedenen Quellen (Zuschüsse, Spenden, Sponsoren, Eigenmittel etc.) realisiert werden kann. 
4.4 Sportstätten

Mehr oder weniger sportartspezifische Sportstätten sind eine weitere Voraussetzung für viele Formen des Sporttreibens. Der Kreis Rendsburg-Eckernförde zählt nach den aktuellen Daten des Statistikamts Nord insgesamt 464 Sport​anlagen unterschiedlicher Art und Größe. 

Der größte Betreiber von Sportstätten sind die Kommunen, auf welche mehr als zwei Drittel aller Anlagen entfallen. Nur 3% werden von sonstigen öffentlichen Institutionen (z.B. Bundeswehr) und die übrigen 29% von den Sportvereinen und -verbänden getragen. Letztere sind jedoch mit einem Anteil von 61% die Hauptnutzer der Sportstätten des Kreises, gefolgt von den Schulen (19%) sowie privaten Nutzern (16%). Insgesamt wird rund die Hälfte aller Sportstätten von Schulen genutzt. In diesem Zusammenhang ergab die Analyse des Schul​entwicklungsplanes zwar keine konkreten Hinweise auf zukünftige Standort​schließungen. Bemerkenswert ist aber die Tatsache, dass sich der Bestand öffentlicher Schulen im Zeitraum zwischen seiner Veröffentlichung und dem Jahr 2013 von 102 auf 75 reduziert hat.
Für eine erste Übersicht lassen sich die Sportanlagen in drei Typen unterscheiden, von welchen nach ihrer Anzahl gerechnet 59% auf Außenanlagen, 34% auf Sporthallen und sonstige Innenanlagen sowie 7% auf Schwimmbäder entfallen. Eine detailliertere Auflistung der ver​schiedenen Anlagentypen des Kreises bietet Abbildung 12. Während bei den Außen​anlagen Großspielfelder zahlenmäßig dominieren, sind kleinere und mittlere Sporthallen der Größen I bis IV stärker verbreitet als größere. Bei den Schwimmbädern fällt der hohe Anteil an Natur​bädern auf, welcher auf die vergleichsweise zahlreichen Seen und Küstenabschnitte des Kreises zurückführbar ist. 
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Abbildung 12:
Prozentanteile verschiedener Sportstättentypen im Kreis Rendsburg-Eckernförde (n=464).
Die meisten Außenanlagen haben einen Naturrasenbelag (79%). Kunstrasen ist dahingegen noch eine seltene Ausnahme; über einen solchen verfügen 1,2% aller Plätze. Die restlichen Sportplätze haben je zur Hälfte einen Tennen- oder sonstigen Belag (z.B. Kunststoff).
Vier von fünf der aktuellen Sportstätten wurden vor der Jahrtausendwende errichtet. Seither sind etwa einhundert weitere bei leicht beschleunigter Zuwachsrate hinzugekommen. Ein Drittel aller Sportanlagen wird durch das Statistikamt Nord als sanierungsbedürftig eingeschätzt. Hierzu zählen beide Groß- und Mehrzweckhallen des Kreises. Mehr als die Hälfte sanierungs​bedürftiger Anlagen findet sich unter den Freibädern (55%) und den 400-m Rundlaufbahnen. Nicht sanierungsbedürftig dagegen sind sämtliche vier Hallenbäder des Kreises. Die kurz​fristigen Investitionsbedarfe (Haushaltsjahr 2014) belaufen sich auf rund dreieinhalb Millionen Euro.
Im Rahmen einer Befragung bekamen die Kommunen des Kreises die Gelegenheit, den Zustand ihrer Sportstätten auf einer vierstufigen Skala von „Q1“ (beste Qualitätsstufe) bis „Q4“ zu beurteilen. Hier​bei wurde für insgesamt 426 Sportstätten 250 Mal die Bewertung „Q2“ vergeben, was 59% entspricht. Der Mittelwert lag bei 1,9, wobei Hallen- und Naturbäder (jeweils 1,5) sowie Schießsportanlagen (1,6) am besten, Großsport-/Mehrzweck​hallen (3,0), Tennishallen (2,3) und 400m-Rundlaufbahnen (2,2) am schlechtesten ab​schnitten. Auf einer sechsstufigen Schulnotenskala lag die Bewertung durch sowohl die Einwohner als auch die Vereine des Kreises im Vergleich dazu über alle Sport​stätten bei 2,5. 
Die Auswertung der Belegungspläne (n=68) ergab eine durchschnittliche Auslastung der Sportstätten von 74%. 

5 Resümee und Empfehlungen

Die vorliegende Untersuchung liefert umfassende und differenzierte Einblicke in den Sport des Kreises Rendsburg-Eckernförde. Hierbei war es den Beteiligten vor allem ein Anliegen, die zentralen zukünftigen Herausforderungen für die Entwicklung desselben zu identifizieren und zu spezifizieren. Dabei gilt es auf einer ersten Ebene zwischen organisationalen Aufgaben, welche vornehmlich die Vereine und erst in zweiter Linie auch die Kommunen, Schulen und andere Sportanbieter betreffen, sowie baulich-infrastrukturellen Aufgaben, bei welchen das Verantwortungsverhältnis umgekehrt ist, zu differenzieren. 
Der demografische Wandel wurde nicht zufällig als Ausgangspunkt dieser Untersuchung gewählt. Aus ihm lassen sich die meisten Herausforderungen des Sports ableiten. So ist der Kreis Rendsburg-Eckernförde als Flächenkreis von den beiden hauptsächlichen Merkmalen des Wandels, dem generellen Rückgang und der Alterung der Bevölkerung, besonders betroffen. Zwar werden das Sporttreiben und damit nicht zuletzt der politische Einfluss der Sport​treibenden allgemein nicht zuletzt durch Generationen​effekte (stärkere Anteile Sportsozialisierter in den älteren Jahrgängen) weiter zunehmen. Auch ist denkbar, dass der Organisationsgrad des Sports durch verstärkte Bemühungen der Sportvereine beim Halten bestehender und Gewinnen neuer Mitglieder noch weiter erhöht werden kann.
 Doch der organisierte Sport in Form der Sportvereine wird selbst im Falle weiter steigender Organisationsgrade in den einzelnen Altersgruppierungen mit einem Mitgliederrückgang insgesamt rechnen müssen – eine durch den absoluten Rückgang der hochgradig organisierten jüngeren Altersgruppierungen bedingte Entwicklung, die bereits begonnen hat, wie die Zahlen der jährlichen Bestandserhebungen des Landessportverbands verdeutlichen. Langfristig wird dieser Rückgang dann auch die älteren Jahrgänge betreffen. Insbesondere die weiterhin niedrigen Geburtenraten (geborene Kinder pro Frau) und der sich dadurch selbst verstärkende Trend zu niedrigen Geburtenzahlen (geborene Kinder absolut) sind problematisch, da sie zu Nachwuchsproblemen in den Sportvereinen führen. In diesem Zusammenhang ist den Sportvereinen eine aktive Mitgliederarbeit zu empfehlen. Da, wie die Bevölkerungsbefragung ergeben hat, Sporttreibende von Vereinen in erster Linie ein gutes Angebot erwarten, gilt es für Letztere erstens, ihre Angebote inhaltlich an den Präferenzen bestehender und potenzieller Mitglieder auszurichten und zweitens ihren Anteil zu einer guten Qualität der Angebote zu leisten. Zur Ermittlung dieser Präferenzen bedarf es der Kommunikation, einerseits vereinsintern, wie sie etwa über regelmäßig stattfindende, für alle Mitglieder offene Treffen („Vereinsstammtisch“) institutionalisiert werden kann. Des Weiteren ist ein entsprechendes Mitgliederforum auf der Vereinshomepage alternativ oder parallel ebenso denkbar wie eine onlinebasierte und dadurch kostengünstige Mitgliederbefragung. Anderer​seits sollte ein um Mitglieder bemühter Verein auch nach außen aktiv kommunizieren und den Zugang für potenzielle Mitglieder erleichtern. Hierfür eignen sich „Tage der offenen Tür“ ebenso wie Probemitgliedschaften. Einen Anhaltspunkt für die Sportpräferenzen in der Be​völkerung liefert nicht zuletzt der vorliegende Bericht. Einen Schwerpunkt sollten dabei der demo​grafischen Entwicklung entsprechend zunehmend auch auf die Sport​bedürfnisse älterer Menschen bilden. 
Die Qualität ihrer Sportangebote können Vereine, da sie mehrheitlich nicht über eigene Sportstätten verfügen, hauptsächlich über die Organisation und Durchführung der Angebote beeinflussen. Letztere liegt wesentlich in personeller Verantwortung, womit die Qualifikation von Trainern und Übungsleitern und die Finanzierung entsprechender Aus-, Fort- und Weiter​bildungs​maßnahmen angesprochen sind. Der organisationale Aspekt betrifft das zuverlässig regelmäßige Stattfinden und die attraktive Terminierung von Angeboten. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Vereine, wollen sie der demografischen Entwicklung zum Trotz einen Mitgliederrückgang vermeiden, flexibel und investitionsbereit sein sollten.
Selbst im Falle aller genannten Anstrengungen werden diese alleine ohne strukturelle Maßnahmen nicht aus​reichen, damit alle Vereine „überleben“ können. Das gilt insbesondere für die Mannschafts​sportarten, in welchen es einer „kritischen Masse“ in den einzelnen Alters​gruppierungen bedarf. So bedeuten weniger Sporttreibende eben auch weniger Mannschaften. Ob dies durch Vereins​auflösungen oder -zusammenschlüsse (sei es formal durch Fusionen oder durch Spiel- und Trainingsgemeinschaften) geschehen wird, liegt an den Vereinen selbst. Eine weitere Empfehlung an am Wettkampfbetrieb teilnehmende Vereine lautet daher, sich mit der Möglichkeit solcher assoziativen Zusammenschlüsse aktiv zu befassen, wobei ihnen die Sportverbände als beratende und im Konfliktfall vermittelnde Instanz zur Seite stehen sollten.

Da dünn besiedelte Regionen ihrer Bevölkerung generell mehr Mobilität abverlangen, gewinnt auch die Organisation der Fahrtwege in diesem Zusammenhang an Bedeutung. Dies gilt wiederum besonders für die Gruppe der noch begrenzt autonom mobilen Kinder und Jugendlichen und ist − wie die Realisierung des Sporttreibens insgesamt − somit gleichermaßen eine Aufgabe von Eltern, Vereinen und Kommunen. Konkret zu nennende Maßnahmen sind beispielsweise verstärktes privates Engagement, die Organisation von Fahrgemeinschaften sowie eine Optimierung, ggf. auch Erweiterung der Fahrpläne des Öffentlichen Personennahverkehrs. Konkret ist hier, analog zu Schulbussen, an die Einrichtung von „Sportbussen“ zu denken, welche organisationale und bauliche Sportzentren ansteuern und aus den durch den Wegfall einzelner nicht mehr rentabler, da nicht mehr hinreichend ausgelasteter Sportstätten bzw. deren Unterhalt, Sanierung oder Neubau finanziert werden könnten.
In dem Kontext zunehmender zeitlicher Belastung junger Menschen ist auch die zunehmende Verbreitung von Ganztagesschulen zu sehen. Dabei geht diese von vielen Vereinen zunächst als Konkurrenz empfundene Entwicklung einer zunehmenden zeitlichen Vereinnahmung von Kindern und Jugendlichen durch die Schule mit einem neuen Zugang der Sportvereine zu dieser Institution einher, weshalb sie vielmehr als Chance denn als Bedrohung begriffen werden sollte. Denn der Bedarf der Schulen nach kostengünstigen Angeboten ist groß und wird es zukünftig auch bleiben. Solche können Sportvereine dank ihrer ehrenamtlichen Struktur bieten und erhalten dabei Zugang auch zu solchen teils talentierten Kindern und Jugendlichen, welche sonst möglicherweise nicht den direkten Weg in einen Sportverein gefunden hätten. 
Da es sich bei der Ganztagesschule noch um eine relativ neue Einrichtung handelt, bedarf es häufig noch der Klärung offener organisatorischer, rechtlicher und finanzieller Fragen im Zusammenhang mit dem Engagement von Sportvereinen. Insbesondere im Falle der Letzteren wird in der Regel eine Abstimmung auf einer höheren institutionellen Ebene erforderlich sein, womit auf Seiten des Sports wiederum die Verantwortung der Verbände angesprochen ist. 

Ein Problem stellt jedoch gerade wegen der größtenteils ehrenamtlichen Bereitstellung der Sportvereinsangebote die frühe Terminierung des Ganztagesschulbedarfs am frühen Nach​mittag dar. Berufstätige, die sich erst nach ihrem Feier​abend ehrenamtlich engagieren können, stehen als Trainer/Übungsleiter ganztages​schulischer Angebote von Sportvereinen nicht zu Verfügung. Mit diesem spezifischen ist eine allgemeine weitere große Herausforderung des (organisierten) Sports angesprochen, nämlich die Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeiter, ohne welche das umfangreiche, vielfältige und kosten​günstige Sportangebot in seiner heutigen Form nicht denkbar ist bzw. in Zukunft nicht wird aufrecht erhalten werden können. Im Gegensatz zum Mitgliederrückgang handelt es sich hierbei aber um keine schicksalhafte Entwicklung. Zwar bezeichnen die Sportvereine des Kreises die Mitarbeiterrekrutierung als ihre vordringlichste Problematik. Die im Rahmen dieser Untersuchung gefundenen hohen Besetzungsgrade ehrenamtlicher Positionen (Abschnitt 4.3.1) wie auch die Good-Practice-Beispiele in den qualitativen Interviews (Abschnitt 4.3.2) geben jedoch Anlass zu Optimismus und weisen Wege zur Bewältigung dieser Herausforderung, welche sich wie folgt zusammenfassen lassen:
· Die meisten Ehrenamtlichen haben sich nicht initiativ für ihre Tätigkeit beworben. Es gehört zu den Aufgaben des Vereinsvorstandes, sich aktiv um die Besetzung von Positionen zu bemühen. 

· Vor allem für viele junge Vereinsmitglieder ist das Ehrenamt etwas Unbekanntes und sie scheuen sich mithin aus mangelnder Erfahrung heraus, ein Ehrenamt zu übernehmen. Mentorenprogramme, bei welchen der ehrenamtliche Nachwuchs zunächst die Rolle eines „Ehrenamtsassistenten“ übernimmt und die ihm die Zeit geben, um sukzessive und unterstützt in das Ehrenamt hineinzuwachsen, sind dazu geeignet, solche Hemmschwellen abzubauen.
· Ein Anreiz für junge Menschen, eine ehrenamtliche Aufgabe auf der Ausführungsebene (als Trainer/Übungsleiter) zu übernehmen, besteht darin, diesen eine Qualifizierung (Erwerb von Verbandslizenzen) durch die Übernahme der hierfür anfallenden Kosten zu ermöglichen. 

· Vermehrt junge Vereinsmitglieder, welche selbst noch die Schule oder eine Hochschule besuchen, für das Ehrenamt zu gewinnen verbessert auch die Möglichkeiten der Sportvereine, die oben angesprochenen Angebote im Rahmen von Ganztagesschulen realisieren zu können. Da gerade junge Ehrenamtliche auch auf monetäre Anreize ansprechen, könnten die seitens der Schulen gezahlten Mittel zum Teil an diese weitergegeben werden.
· Nichtsdestotrotz müssen und wollen in einer alternden Gesellschaft ältere Menschen vermehrt partizipieren, d.h. auch ehrenamtliche Aufgaben in Sportvereinen übernehmen. Das ist auch gut möglich, wenn ein längeres Leben auch mit einer längeren Leistungs​fähigkeit und Belastbarkeit einhergeht. Die mittlerweile allgemeine Verbreitung der Erkenntnis, dass es gerade eine solches hohes Aktivitätsniveau auch in höherem Alter ist, welches altersbedingten Degenerations​erscheinungen effektiv entgegen wirken kann, dürfte für ältere Menschen ein Anreiz sein, im Verein sowohl sportlich als auch ehren​amtlich lange aktiv zu bleiben. 
Auch im Bereich der Förderung des ehrenamtlichen Engagements sollten Sportverbände durch Kampagnen, Beratungsangebote und Konzepte aktiv sein und den oben erwähnten Gesundheitsaspekt des Engagements im Alter kommunizieren.
Als dritte große Herausforderung seien abschließend die Sportstätten angesprochen. Hierbei gilt es zunächst zu konstatieren, dass die Situation aktuell keineswegs dramatisch ist, so wie dies manche Medienberichte nahelegen. Andererseits ist auch klar, dass in Zukunft immer weniger öffentliche Mittel für den Erhalt und Bau von Sportanlagen zu Verfügung stehen werden. Die oben beschriebenen, absehbaren demografischen Effekte legen wiederum den Schluss nahe, dass auch die Nachfrage nach Sportangeboten sinken wird und dass dies insbesondere solche Sportarten betrifft, deren Ausübung große, kostenintensive Sportanlagen erfordert, denn es treiben nicht nur (viel) weniger Menschen weniger Sport als mehr Menschen sondern auch ältere Menschen anderen Sport als jüngere, sodass in Zukunft zunehmend kleinere und flexiblere, vergleichsweise kostengünstige Sportanlagen nach​gefragt sein werden. Zugleich wird es infolge Schließungen vor allem weiterführender Schulen in ländlichen Regionen zum Wegfall von Sportanlagen kommen, da diese häufig finanziell weder durch die Kommunen noch die Sportvereine getragen werden können. Nicht nur die Beschreibung des aktuellen Zustandes, sondern auch die Zukunftsplanung betreffend ist daher ein differenzierter Blick auf die Problematik angebracht. Wie bereits weiter oben im Zusammenhang mit Zentralisierungs​prozessen auf Vereinsebene angesprochen, ist dabei besondere Aufmerksamkeit der Frage zu widmen, wie längere Fahrtwege und -zeiten möglichst gering belastend organisiert werden können. Hierfür sollte seitens der Kommunen die für den Betrieb der Sportstätten eingesparten Kosten teilweise für Mobilitätsmaßnahmen umverteilt werden. 
Kurzfristig gilt es, die vorhandenen Sportstättenkapazitäten durch eine höhere Auslastung effektiver zu nutzen. Die Analyse der Belegungspläne hat gezeigt, dass dies zum großen Teil noch möglich ist, zumal zahlreiche Erfahrungsberichte aus Sportvereinen und -ämtern Anlass zu der Annahme geben, dass die tatsächlichen Leerstände noch etwas höher liegen. Hier sind vor allem die Kommunen gefragt, im Blick auf den gesamten Sport kontraproduktivem Verhalten von Sportvereinen wie dem „Bunkern“ von Belegzeiten oder Abteilungsaus​gründungen zum Zwecke der Vermehrung derselben durch klare Regelungen entgegen​zuwirken. Auch nicht adäquate Nutzungen (z.B. ein Yogakurs in einer Zweifeldhalle) machen die Allokation von Sportangebot und -nachfrage ineffizienter. An entsprechende Kontrollen und die quantitative Zuteilung von Anlagen​kapazitäten nach Mitgliederproporz und Sportart ist dabei ebenso zu denken wie an ein Umlageverfahren, wie es etwa von der Stadt Heide (Kreis Dithmarschen) praktiziert wird. Hierbei zahlen die Vereine Nutzungsgebühren, welche nach einem zu definierenden Schlüssel, der etwa auch die Nachwuchsarbeit der Vereine berücksichtigt, wieder an die Vereine ausgeschüttet werden.
Abgesehen von solchen zentralen Maßnahmen ist an die Sportvereine zu appellieren, sowohl untereinander als auch mit den kommunalen Institutionen im Sinne einer Optimierung der Sportstättensituation für alle Beteiligten zu kooperieren, anstatt sich als Konkurrenz zu begreifen. Dies gilt auch in Bezug auf die anderen in diesem Bericht angesprochenen Herausforderungen. 

Zuletzt sei am Ende dieser Kurzfassung auf das abschließende Gutachten zur Sport​entwicklungs​planung des Kreises Rendsburg-Eckernförde verwiesen. Es beinhaltet auf vertiefenden Analysen basierende, weitere Untersuchungsergebnisse (darunter ihre regionale Differenzierung) und eine weitere Konkretisierung der hier angesprochenen empfohlenen Maßnahmen zur Bewältigung der aktuellen und zukünftigen Herausforderungen des Sports im Kreis.
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Die Verfasser
�	Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Bericht dort, wo Frauen und Männer gemeint sein können, durchgängig die maskuline Form verwendet. Frauen sind implizit stets ebenfalls gemeint.


� Quelle: Homepage des Kreises Rendsburg-Eckernförde (Stand: 31.03.2013)


� Quelle: Homepage des Kreissportverbandes Rendsburg-Eckernförde (Stand: 01.01.2014)


�	Da die detaillierten Ergebnisse der aktuellen Befragung von 2014 durch das Statistikamt Nord nur sehr begrenzt zur Verfügung gestellt wurden, musste teilweise auf ältere Daten aus dem Jahr 2006 zurück�gegriffen werden.


�	Die genannten Sportarten wurden hier wie auch bei der Vereinsbefragung in insgesamt 36 verschiedene Kategorien unterteilt bzw. zusammengeführt.


�	Der Medianwert liegt in der nach Höhe geordneten Rangfolge aller Nennungen genau in der Mitte.


� 	In diesem Zusammenhang ist erwähnenswert, dass der Organisationsgrad im Kreis Rendsburg-Eckernförde mit rund 33% aktuell einerseits bereits deutlich über demjenigen des gesamten Bundeslandes (28,5%), andererseits aber unter demjenigen der anderen westdeutschen Flächenländer (zwischen 33,5 und 39%) liegt.
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